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Die Jahrestagung 2012 findet am 27. Juni 2012 im Bereich Hildesheim zum Thema 

 

Waldbau in Zeiten der Energiewende und des Klimawandels 

  

statt. Vormittags wird Landwirtschaftsminister Gert Lindemann ein Grußwort zu aktu-
ellen forstpolitischen Themen sprechen. Zwei Fachreferate mit anschließender Podi-
umsdiskussion beschäftigen sich mit der möglichen Veränderung der Bodenfrucht-
barkeit und der veränderten Situation des Waldbaus durch die erhebliche Nutzungs-
möglichkeiten in den Jungbeständen. 
 
Am Nachmittag wird eine Besichtigung des mit Hackschnitzeln betriebenen Holzheiz-
kraftwerks Hildesheim (EVI) angeboten. 
 
 
Die Tagesexkursion wird uns am 12. September 2012 in die Nordheide führen. 
 
Zu vorgenannten Veranstaltungen werden Sie wie gewohnt gesondert eingeladen. 
 
 
 
 
 
 
 

 Mark v. Busse        Axel Gerlach 
1. Vorsitzender       Geschäftsführer 
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Jahresbericht 2011 und Vorausschau auf das Jahr 2012 

 
 
Liebe Mitglieder des Nordwestdeutschen Forstvereines, 
 
das bedeutendste Ereignis des Jahres 2011 war wieder unsere Jahrestagung am 16. 
Juni 2011 in Uslar-Volpriehausen. Über 100 Teilnehmer haben die Tagung interes-
siert verfolgt. Der fachliche Teil der Veranstaltung fand schon in Zusammenfassun-
gen sowohl in der AFZ als auch im proWald Beachtung.  
 
Auf den nachfolgenden Seiten werden die Vorträge und Grußworte noch einmal aus-
führlich dargestellt. 
 
Auf der Mitgliederversammlung hat Jochen Matthaei die Geschäftsführung nach acht 
erfolgreichen Jahren abgegeben. Dafür spricht der Vorstand ihm an dieser Stelle 
noch einmal einen herzlichen Dank für die geleistete Arbeit aus. 
 
Gleichzeitig endete auch die konstruktive Mitarbeit des Beisitzers Matthias Völker, 
der nicht mehr kandidierte.  
 
An seiner Stelle wurde in der Versammlung zum wiedergewählten Vorstand Dr. 
Christian Eberl als neuen Beisitzer des erweiterten Vorstands gewählt. Als neuer Ge-
schäftsführer konnte Axel Gerlach, Revierleiter aus dem NFA Saupark, gewonnen 
werden.  
 
Traditionell schloss sich am Nachmittag eine waldbauliche Exkursion zur Bewirt-
schaftung der Buche in verschiedenen Altersklassen an.  
 
Die Tagesexkursion in den Kaiserwinkel am 08. September 2011 in den Privatwald 
des Graf Günther v. d. Schulenburg fand ebenfalls einen positiven Anklang. Auch 
hier stimmte die Mischung aus fachlichem Vortrag am Vormittag und einer kulturellen 
Veranstaltung am Nachmittag. Ein Bericht zur Veranstaltung erschien in der proWald 
und ist außerdem auf der Internetseite des NWDFV nachzulesen 
 
Um unsere Mitglieder auch im laufenden Jahr schnell über Aktuelles informieren zu 
können, bitte ich Interessierte, die noch nicht im E-Mail-Verteiler sind und aufge-
nommen werden wollen, um Mitteilung Ihrer E-Mail-Adresse.  Zum Jahresende 2011 
wurden insgesamt rund 50 Prozent der Vereinsmitglieder bereits auf diesem Wege 
informiert. 
 
Weiterhin wird auf die Internetseite des Deutschen Forstvereins verwiesen, in dem 
aktuelle Berichte nachzulesen sind, genauso wie die darüber erreichbaren Seiten 
des NWDFV. 
 
Weiterhin erfreulich ist die Entwicklung der Mitgliederzahl im NWDFV. Allein im Jahr 
2011 konnten 44 neue Mitglieder gewonnen werden, so dass der aktuelle Stand sich 
auf 548 Mitglieder beläuft. 
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Wie immer ist es mir eine große Freude, meinen Vorgänger in dieser Funktion, Lu-
dolf Freiherr v. Oldershausen, besonders begrüßen zu können. Danke für Deine ver-
lässliche Treue! 
 
Auch rufe ich der Presse meinen herzlichen Willkommensgruß zu! 
 
Nun endlich gilt mein besonderer Gruß und mein ganz besonderer Dank selbstver-
ständlich allen Mitwirkenden des heutigen Tages, angefangen mit den Referenten 
des heutigen Vormittags, den Herren Prof. Dr. Möhring, Nagel, Dr. Karrer, Hagensie-
ker, Dr. Meyer sowie noch einmal Prof. Dr. Krott, der nach den Vorträgen die Diskus-
sion moderieren und ein Schlusswort halten wird. Und fortgeführt mit den Akteuren 
der Exkursion heute Nachmittag, Herrn Dr. Thomas Schmidt-Langenhorst mit seinem 
Team vom Niedersächsischen Forstamt Münden, hier vor allem Frau Rothämel und 
den Herren Dög und Wolkenhauer sowie allen weiteren helfenden Händen des 
Forstamtes und der Nordwestdeutschen Forstlichen Versuchsanstalt. 
Ich danke Ihnen allen sehr, dass Sie uns den heutigen Tag fachlich bereichern. 
 
Aber was wären diese Tagungen ohne Frau Helbrecht und Herrn Matthaei von unse-
rer Geschäftsstelle in Springe. Nichts wären sie, weil sie gar nicht stattfinden könn-
ten. Was so viel heißt, dass wir in ausdrücklicher Weise Frau Helbrecht (Herr 
Matthaei kommt nachher bei der Mitgliederversammlung noch einmal separat an die 
Reihe) für ihre unermüdliche Hilfe bei der Vorbereitung und Durchführung der Ta-
gungen, insbesondere, wenn sie mit Mitgliederversammlungen verbunden sind, dan-
ken möchten. 
 
Meine Damen und Herrren, 
 
zum heutigen Thema „Erfolgsmodell Buche“ möchte ich gar nicht mehr viel sagen, 
weil das viel Berufenere gleich tun werden. Nur soviel: Die Buche ist aus vegetati-
onskundlicher, naturschutzfachlicher und waldbaulicher Sicht eine unserer wichtigs-
ten Baumarten in Mitteleuropa. Deutschland liegt im Zentrum dieses auf Europa be-
schränkten Verbreitungsgebietes der Buche und ist daher für den Schutz und die 
Erhaltung dieser Baumart in besonderer Weise verantwortlich. Zudem ist die Buche 
für eine standortgerechte und naturnahe Bewirtschaftung unserer Wälder von her-
ausragender Bedeutung. Hochaktuell ist die Forderung von Greenpeace, rund 
260.000 Hektar Buchenwald aus der Nutzung zu nehmen. Auf der anderen Seite 
wächst der Druck auf die Holznutzung im Wald, da Holz zu den erneuerbaren Ener-
gien gehört. Sicherlich werden wir heute Antworten darauf hören, zumal offiziell seit 
kurzer Zeit eine offizielle Stellungnahme der Nordwestdeutschen Forstlichen Ver-
suchsanstalt zu der Greenpeace-Studie „Deutschlands internationale Verantwortung: 
Rotbuchenwälder im Verbund schützen“ vorliegt. 
 
Wir sind gespannt. Doch vorerst darf ich nun um das Grußwort von Frau Lermer bit-
ten. Du hast das Wort. 
 
Vielen Dank. 

- 5 - 

Eröffnung der Jahrestagung 
am 16. Juni 2011 in Uslar-Volpriehausen 

und Begrüßung durch den 1. Vorsitzenden, Mark v. Busse 
 
 

Verehrte Gäste, 
liebe Mitglieder des Nordwestdeutschen Forstvereins, 
meine sehr verehrten Damen und Herren! 
 
Ich begrüße Sie alle sehr herzlich zu unserer diesjährigen Tagung, die für uns tur-
nusgemäß mit Mitgliederversammlung vor dem Mittagessen stattfindet, und die ich 
hiermit eröffne. 
 
Die große Teilnehmerzahl zeigt, dass wir mit unserem diesjährigen Thema über die 
Buche aktuell sind. Darüber später mehr. 
 
Besonders herzlich möchte ich meine Vizepräsidentin-Kollegin des Deutschen Forst-
vereins, Frau Gudula Lermer, begrüßen, die gleich anschließend in Vertretung von 
Herrn Carsten Wilke, ein Grußwort für den Deutschen Forstverein an uns richten 
wird. Herr Wilke wird später zu uns kommen, da er in seiner Eigenschaft als Präsi-
dent des Deutschen Forstvereins, als Sprecher der Landesforstchefkonferenz und 
als Präsidiumsmitglied des Deutschen Forstwirtschaftsrates an den gestrigen Feier-
lichkeiten des 200-jährigen Bestehens der TU Dresden, zu der auch die Forstliche 
Fakultät Tharandt gehört, teilgenommen hat. Frau Lermer, die gleichzeitig Vorsitzen-
de des Bayerischen Forstvereins ist, hat den langen Weg aus südlichen Gefilden 
nicht gescheut. Das verdient Anerkennung! Schön, dass Du hier bist, liebe Gudula, 
vielen Dank. 
 
Herzlich begrüßen möchte ich auch den Vizepräsidenten der Niedersächsischen 
Landesforsten, Herrn Klaus Jänich. Herr Dr. Merker in seiner Funktion sowohl als 
Präsident der Niedersächsischen Landesforsten als auch stellvertretender Vorsitzen-
der des Nordwestdeutschen Forstvereins kann heute nicht unter uns sein, da er in 
Sachen europäischer Forstpolitik unterwegs ist. Bei dieser Gelegenheit möchte ich 
mich auch in diesem Jahr ausdrücklich für die tatkräftige Unterstützung durch die 
Niedersächsischen Landesforsten für diese Tagung bedanken. Das ist nicht selbst-
verständlich, deshalb nimm diesen aufrichtigen Dank bitte mit nach Braunschweig, 
lieber Klaus. 
 
Sodann freue ich mich sehr, den Direktor der Schleswig-Holsteinischen Landesfors-
ten, Herrn Tim Scherer, begrüßen zu dürfen, der gleichzeitig in seiner Funktion als 
zweiter stellvertretender Vorsitzender des NWDFV hier ist. Du, lieber Tim, hattest 
den langen Anreiseweg aus nördlichen Gefilden. Natürlich freue ich mich auch über 
das Hiersein meines nahezu kompletten erweiterten Vorstandsteams: Die Herren 
Prof. Dr. Krott und von Waldthausen. Herr Völker musste gestern leider kurzfristig 
aus zwingend dienstlichen Gründe absagen, was ich insofern außerordentlich be-
dauere, als er nicht mehr für die Wiederwahl als Beisitzer zur Verfügung steht und 
ich ihm heute deshalb nicht für seine Vorstandsarbeit danken und ihn nicht gebüh-
rend von diesem Amt verabschieden kann. Aber das wird selbstverständlich an an-
derer geeigneter Stelle nachgeholt. 
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Nach der Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt der deutschen Bundesregie-
rung sollen Wälder mit natürlicher Entwicklung bis zum Jahr 2020 5 % der Waldflä-
che Deutschlands und 10 % des öffentlichen Waldes bedecken. Was bedeutet „un-
genutzte Wälder“, wie viele davon gibt es bereits, wie nutzen verschiedene Arten 
Biotopverbundsysteme? 
 
Können wir es uns leisten, Wälder großflächig aus der Nutzung zu nehmen ange-
sichts der notwendigen Energiewende? Was hätte es für Folgen in den ländlichen 
Räumen in Bezug auf Arbeitsplätze, Einkommen der Waldbesitzer etc.? Kürzlich ha-
be ich gelernt, dass Niedersachsen nach Hessen (600.000 fm) und Baden-
Württemberg (380.000 fm) mit 360.000 fm nachhalt. Einschlag von Bu-Stammholz 
vor Bayern (!) ein bedeutendes Liefervolumen abdeckt. Wollen wir die Buche als Er-
folgsmodell unter Schutz stellen (lassen)? 
 
Ein mir sehr wichtiges, anderes Thema ist die Jagd: 
Der Deutsche Forstwirtschaftsrat (DFWR) hat sein Positionspapier zum Thema 
„Wald und Schalenwild“ veröffentlicht. Damit will der DFWR auf die negativen Aus-
wirkungen von nicht angepassten Wildbeständen aufmerksam machen und fordert 
eine zeitgemäße Jagd, die der vielerorts bestehenden Wildschadensproblematik im 
Wald gerecht wird. Daraufhin haben BMELF und DJV zu einem runden Tisch einge-
laden, um den Dialog zwischen Waldbesitzern und Jägern anzustoßen bzw. fördernd 
zu begleiten. Der DJV akzeptiert das Positionspapier des DFWR zwar grundsätzlich, 
äußert allerdings zu vielen Punkten heftige Kritik. Wir haben erlebt, wie klar die Ver-
treter der Waldbesitzer, insbesondere Herr Leben als Präsidiumsmitglied der AGDW, 
ihre Anliegen formuliert und ihren Standpunkt vertreten haben. Mein Eindruck ist, 
dass die Handlungsempfehlungen des DFWR-Papiers nicht mehr grundsätzlich in 
Frage gestellt werden, sondern zügig umgesetzt werden sollen. 
 
Unverständlich ist in diesem Zusammenhang, dass in einer aktuellen Broschüre des 
BMELV das Thema Wildschäden im Wald versucht wird, auf Beunruhigung zurück-
zuführen, und nicht in erster Linie auf unangepasste Wildbestände, wo doch das 
BJagdG klar den Zustand der Waldvegetation und die körperliche Verfassung des 
Wildes als Grundlage für die Abschussplanung nennt. 
 
Der Wildbestand in Deutschland hat einen markanten Einfluss auf die ökologischen 
und ökonomischen Zusammenhänge des Waldes. Durch Verbiss- und Schälschäden 
entstehen den Waldbesitzern jährliche Verluste, die deutschlandweit auf bis zu ca. 
660 Mio. Euro geschätzt werden.  
 
In dem Positionspapier werden bewährte Grundelemente bestätigt, aber auch Not-
wendigkeiten zur Weiterentwicklung und konkrete Maßnahmen zur Problemlösung 
gefordert: u. a. (ich greife nur einige Punkte heraus): 
 

• Stärkung des Jagdrecht der Grundeigentümer gegenüber dem Jagdausübungs-
recht der Jäger 

• Anwendung moderner Bejagungsstrategien, insbesondere Instrumente wie bspw. 
Revierübergreifende Bejagung, in kooperativer Zusammenarbeit 

• Entwicklung von Methoden zur Vereinfachung und Vereinheitlichung von Wild-
schadensersatz 

• verstärkte Anwendung effizienter Jagdmethoden 

• stärkere Berücksichtigung forstwirtschaftlicher Inhalte 
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Grußwort des Präsidenten des Deutschen Forstvereins 
anlässlich der Jahrestagung des Nordwestdeutschen Forstvereins 

am 16. Juni 2011 in Uslar-Volpriehausen 
durch Frau Gudula Lermer 

 
 
Sehr geehrter Herr Vorsitzender von Busse, lieber Mark, sehr geehrter Herr Ge-
schäftsführer Matthaei, sehr geehrte Ehrengäste, sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Mitglieder und Gäste des Forstvereins! 
 
Bitte seien Sie nicht enttäuscht, dass nicht wie angekündigt der Präsident des Deut-
schen Forstvereins, Herr Wilke, zu Ihnen spricht und Sie mit mir vorlieb nehmen 
müssen. Herr Wilke wird später zu uns kommen; ich darf Ihnen vorerst seine Grüße 
überbringen und in Absprache mit unserem Präsidenten ein paar Worte an Sie rich-
ten. 
 
Nach den Reformen, die alle Forstorganisationen durchmachen, müssen wir alle 
gemeinsam an der Konsolidierung des Forstvereins arbeiten. Unser ehrwürdiger Zu-
sammenschluss, z. B. im Süden der Republik 1839 als „Wanderversammlung süd-
deutscher Forstleute“, gegründet, hat schon viele grundlegende Veränderungen 
überstanden. Er war über die lange Zeit seines Bestehens immer wichtiger Impuls-
geber, Fortbildungsinstitution und hat sich der aktuellen forstlichen Themen ange-
nommen. Im Austausch konnten und können die Mitglieder, die aus Waldbesitz und 
Forstverwaltung, Wissenschaft und Holzwirtschaft usw. kommen, frei von organisato-
rischen Zwängen diskutieren und ihre Erkenntnisse in forstpolitische Prozesse ein-
bringen. Dem Forstverein kam und kommt zugute, dass er nicht Partikularinteressen, 
z. B. einer Besitzart, eines Berufsstandes oder einer einseitigen Bewirtschaftungs-
ideologie vertritt. 
 
Wildnis - Schutz der Buchenwälder: 
 
"In Tageszeitungen, Rundfunk und Fernsehen kommen weit überproportional die 
Umweltverbände und nicht die Sachwalter und Besitzer zu Wort. Die Forstwirtschaft 
gleicht im Bereich der Kommunikation einem Bermudadreieck", so Tilo Dilthey in der 
AFZ Nr.: 23/2003. Hat sich die Forstwirtschaft in ein "Fachdickicht" verkrochen, in 
dem sie als Gruppe nicht mehr wahrgenommen, geschweige denn verstanden wird? 
Sind die bestehenden Strukturen der Forstwirtschaft mit ihren inneren Gegensätzen 
und widersprüchlichen Zielen an diesem Prozess ursächlich beteiligt? 
 
"Mediengesellschaft" ein abgegriffenes Wort. Der Begriff trifft aber für unsere heutige 
Welt voll zu. Es bedeutet, dass nur der wahrgenommen wird, der in den Medien prä-
sent ist. Dabei geht es über die Medienpräsenz auch um Macht -  
Aristoteles: " Denn nicht die Taten sind es, die die Menschen bewegen, sondern 
Worte über Taten." Und es geht um die Fähigkeit, viele Menschen für bestimmte 
Zielsetzungen oder Fragen zu mobilisieren, zu sensibilisieren. Es gibt einen Wett-
kampf um die öffentliche Meinung, es geht darum, wer nach Meinung der Öffentlich-
keit die Belange des Waldes am besten vertritt, und wer damit in Zukunft die Verfü-
gungsrechte über den Wald erhält. Wenn sich die Forstwirtschaft bisher diesem 
Wettbewerb verweigert, heißt das nur, dass er eben ohne die Waldbesitzer stattfin-
det. 
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Zum Schluss möchte ich großen Dank sagen an die Organisatoren dieser Tagung, 
allen voran Ihrem Vorsitzenden Mark von Busse, der aktiv, charmant-nachdrücklich 
ständig neue Mitglieder anzuwerben versteht und im Länderbeirat immer wieder eine 
positive Mitgliederbilanz vorlegen kann – dazu herzlichen Glückwunsch! Danke auch 
dem Geschäftsführer, Herrn Matthaei, und allen Referenten und Gestaltern des heu-
tigen Tages. 
 
Viel Erfolg der Tagung, den Akteuren rund um die Buche, und den Teilnehmern inte-
ressante und anregende Vorträge, Diskussionen und aufschlussreiche Eindrücke bei 
der waldbaulichen Exkursion am Nachmittag! 
 
 
 
Gudula Lermer, 16. Juni 2011 
 
 
 

 
 

 
 

Gudula Lermer 
Fotografiert von: Marco Walbrecker 
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• Ausrichtung der Abschussregelungen auf die Vermeidung von Wildschäden 

• Einführung eines Mindestabschussplan für Rehwild 
 
Waldbesitzer, Forstleute in privaten wie öffentlichen Forstbetrieben sehen sich vor 
große Herausforderungen gestellt. Der Klimawandel erfordert den Umbau großer 
Waldflächen, wofür EU, Bund und Länder nicht unerhebliche Fördermittel bereitstel-
len. Für das Gelingen dieser großen Aufgabe bedarf es der tatkräftigen Unterstüt-
zung durch eine verantwortungsbewusste Jägerschaft, die gemäß dem in den Jagd-
gesetzen verankerten Grundsatz „Wald vor Wild“ für angepasste Schalenwildbestän-
de zu sorgen hat. Ein Großteil der Jägerschaft handelt sozusagen im Auftrag der 
Waldeigentümer, in den verpachteten Gemeinschaftsjagdrevieren. 
 
Wo Waldbesitzer, Jäger und Behörden seit Jahren gut zusammenarbeiten, können 
Bestände mit ausreichenden Anteilen von Mischbaumarten dem Äser des Wildes 
entwachsen; gemischte Naturverjüngungen oder auch Pflanzungen ohne teuere 
Schutzmaßnahmen sind Beweise für ein gutes Miteinander, für aktive Jäger! 
 
Waldbesitzer sind sich der Verantwortung für ihre Nachkommen bewusst und dürfen 
als Inhaber des Jagdrechts nicht von einzelnen uneinsichtigen Jagdpächtern in ihrem 
Eigentum eingeschränkt werden. Waldbesitzer haben ein Recht darauf, die Baumar-
ten anzubauen, die standörtlich möglich sind, sie haben ein Recht auf natürliche Ver-
jüngung ihrer Wälder, sie haben ein Recht, wenn sie es für sinnvoll erachten, auch 
sog. fremdländische Baumarten wie die Douglasie anzubauen. 
 
Waldumbau ist eine anspruchsvolle und langwierige Aufgabe. Ob sie gelingt, hängt 
sehr von der Einsicht der Jäger ab.  
 
Und zuletzt ein paar Worte zum Forstverein: 
 
Dadurch, dass mehr und mehr professionelle Akteure sich um forstliche Themen 
kümmern, wird die Messlatte für uns Ehrenamtliche höher gelegt. Auch die Ressour-
cen für ehrenamtliche Tätigkeit sind begrenzter denn je. 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, dass Sie der Einladung so zahlreich gefolgt sind, 
zeigt, dass die Veranstalter mit der Wahl des Themas, den Referenten, dem Exkur-
sionsprogramm richtig lagen. Danke fürs Kommen! Wer sich noch nicht zur Mitglied-
schaft entschließen konnte, sollte nicht mehr zögern und heute eine Beitrittserklärung 
unterzeichnen. Und zur nächsten Veranstaltung viele Gäste mitbringen! 
 
Bitte helfen Sie mit, dass nicht die Forstleute auf eine „rote Liste gefährdeter Berufe“ 
geraten, wie Herr Dr. Dertz 1999 befürchtet hatte, sondern lassen Sie uns gemein-
sam die Veränderungen in Verwaltungs- und Betriebsstrukturen meistern. Dass der 
„Kampf“ um den Rohstoff Holz, auch um das Buchenholz, geführt wird, zeigt den 
Stellenwert, den Wald, Forst- und Holzwirtschaft in der Gesellschaft haben. Den 
rechten Weg zwischen Ökologie und Technik zu suchen, nicht in konservativen 
Sackgassen oder auf ideologischen Holzwegen stecken zu bleiben, ist eine wichtige 
Aufgabe unseres Verbandes. Wir können der Öffentlichkeit zeigen, dass der beste 
Schutz des Waldes seine Nützlichkeit ist. 
 

- 9 -- 8 -



Ab
tei

lu
ng

 F
or

stö
ko

no
m

ie 
un

d 
Fo

rst
ein

ric
ht

un
g d

er
 G

eo
rg

-A
ug

us
t-U

ni
ve

rsi
tät

 G
öt

tin
ge

n

G
lie

d
e
ru

n
g

•
G

ru
n

d
la

g
e

n
 d

e
s
 W

ir
ts

c
h

a
ft
s
e

rf
o

lg
e

s
–

P
ro

d
u
k
ti
v
it
ä
t

–
H

o
lz

v
e
rw

e
n
d
u

n
g

–
H

o
lz

p
re

is
e

n
tw

ic
k
lu

n
g

–
V

e
rg

le
ic

h
 d

e
r 

R
e
in

e
rt

rä
g
e

–
P

ro
d
u
k
ti
o
n

s
w

e
rt

 (
M

a
rk

te
rg

e
b
n

is
)

•
F

a
z
it

Ab
tei

lu
ng

 F
or

stö
ko

no
m

ie 
un

d 
Fo

rst
ein

ric
ht

un
g d

er
 G

eo
rg

-A
ug

us
t-U

ni
ve

rsi
tät

 G
öt

tin
ge

n

P
ro

f.
 D

r.
 B

e
rn

h
a

rd
 M

ö
h

ri
n

g

A
b

te
il

u
n

g
 F

o
rs

tö
k
o

n
o

m
ie

 u
n

d
 

F
o

rs
te

in
ri

c
h

tu
n

g

U
n

iv
e
rs

it
ä
t 

G
ö

tt
in

g
e
n

, 
D

-3
7
0

7
7
 G

ö
tt

in
g

e
n

. 
B

ü
s
g

e
n

w
e
g

3
e
-m

a
il

: 
b

m
o

e
h

ri
@

g
w

d
g

.d
e

Z
u

r 
B

e
tr

ie
b

s
w

ir
ts

c
h

a
ft

 d
e

r 
B

u
c

h
e

- 11 -- 10 -



Ab
tei

lu
ng

 F
or

stö
ko

no
m

ie 
un

d 
Fo

rst
ein

ric
ht

un
g d

er
 G

eo
rg

-A
ug

us
t-U

ni
ve

rsi
tät

 G
öt

tin
ge

n

Z
u

s
a
m

m
e

n
h

a
n

g
 B

a
u

m
h

a
b

it
u

s
 u

n
d

 H
o

lz
v
e

rw
e
rt

u
n

g

S
ta

m
m

: 
 g

e
ra

d
e

,

d
u

rc
h

g
e

h
e

n
d

e
 

A
c
h

s
e

, 
d

ü
n

n
e

 Ä
s
te

H
o

lz
q

u
a

lit
ä

t:
  

h
o

m
o

g
e

n
,

V
e

ra
rb

e
it
u

n
g

:

e
in

fa
c
h

S
ta

m
m

: 
g

e
k
rü

m
m

t,
 

k
e

in
e

 

d
u

rc
h

g
e

h
e

n
d

e
 

A
c
h

s
e

, 
 S

ta
rk

ä
s
te

H
o

lz
q

u
a

lit
ä

t:
  

h
e

te
ro

g
e

n

V
e

ra
rb

e
it
u

n
g

:

k
o

m
p

le
x

U
rs

p
rü

n
g

lic
h
e
 B

a
u
m

d
a
rs

te
llu

n
g

e
n
 a

u
s
: 
H

e
c
k
e
r,

 U
. 
1
9
9
5
: 
H

a
n
d
b
u
c
h
 B

ä
u
m

e
 u

n
d
 S

tr
ä
u
c
h
e
r.

 B
L
V

 M
ü
n
c
h
e
n
, 

W
ie

n
, 
Z

ü
ri
c
h
; 
h
ie

r 
z
u
 L

e
h
rz

w
e
c
k
e
n
 z

.T
. 
s
ta

rk
 v

e
rä

n
d
e
rt

 u
n
d
 e

rg
ä
n
z
t

Ab
tei

lu
ng

 F
or

stö
ko

no
m

ie 
un

d 
Fo

rst
ein

ric
ht

un
g d

er
 G

eo
rg

-A
ug

us
t-U

ni
ve

rsi
tät

 G
öt

tin
ge

n

P
ro

d
u

k
ti
v
it
ä

t
B

u
c
h
e

v
s
. 
F

ic
h

te
in

 M
is

c
h
b

e
s
tä

n
d

e
n

d
e
s
 S

o
lli

n
g
s

(L
K

L
 =

 L
e

is
tu

n
g
s
k
la

s
s
e

=
 d

G
z
m

a
x

in
 V

fm
je

 h
a

 u
n

d
 J

a
h

r;
 Q

u
e

lle
: 

M
Ö

H
R

IN
G

 (
2

0
0

4
))

F
ic

h
te

 –
B

u
c
h

e
:

L
a
n

g
fr

is
ti

g
e
 Z

u
w

a
c
h

s
d

if
fe

re
n

z
c
a
. 

3
 V

fm
/h

a
/a

- 13 -- 12 -



Ab
tei

lu
ng

 F
or

stö
ko

no
m

ie 
un

d 
Fo

rst
ein

ric
ht

un
g d

er
 G

eo
rg

-A
ug

us
t-U

ni
ve

rsi
tät

 G
öt

tin
ge

n

R
e
in

e
rt

ra
g

s
k
a
lk

u
la

ti
o

n
e
n

 B
u

c
h

e
 u

n
d

 F
ic

h
te

 i
m

 
S

p
ie

g
e
l 
d

e
r 

Z
e
it

e
n

1
9

4
2

 

1
9

8
5

 

2
0

0
4

 
1

9
6

6
 

 1
9

7
5

 

1
9

9
0

 

 2
0

0
7

1
9

8
0

 
1

9
7

9
 

1
9

8
9

 

 1
9

9
7

 

1
9

8
7

 

1
9

2
5

 

-1
0
00

1
0
0

2
0
0

3
0
0

4
0
0

5
0
0

-2
0
0

-1
5
0

-1
0
0

-5
0

0
5
0

1
0
0

1
5
0

2
0
0

2
5
0

3
0
0

B
u

c
h

e
 (

€
)

F
ic

h
te

 (
€
)

a
u
s
 M

Ö
H

R
IN

G
, 
L
E

E
F

K
E

N
 u

. 
G

U
T

S
C

H
E

 (
2
0
0
8
)

Ab
tei

lu
ng

 F
or

stö
ko

no
m

ie 
un

d 
Fo

rst
ein

ric
ht

un
g d

er
 G

eo
rg

-A
ug

us
t-U

ni
ve

rsi
tät

 G
öt

tin
ge

n

- 15 -- 14 -



Ab
tei

lu
ng

 F
or

stö
ko

no
m

ie 
un

d 
Fo

rst
ein

ric
ht

un
g d

er
 G

eo
rg

-A
ug

us
t-U

ni
ve

rsi
tät

 G
öt

tin
ge

n

F
a

z
it

: 
B

e
tr

ie
b

s
w

ir
ts

c
h

a
ft

 d
e

r 
B

u
c

h
e

H
e

ra
u

s
fo

rd
e
ru

n
g

e
n

:

->
 
E

s
 f
e
h

le
n

 S
ta

n
d
a
rd

p
ro

d
u
k
te

 (
C

o
m

m
o
d

it
ie

s
) 

 w
ie

 f
rü

h
e
r 

S
c
h
w

e
lle

, 

S
c
h

u
lm

ö
b
e
l,
 S

p
e
rr

h
o

lz
 e

tc
.;
 n

e
u
e

 ö
k
o

n
o
m

is
c
h

 e
ff
iz

ie
n
te

 

B
u

c
h
e

n
s
ta

m
m

h
o

lz
v
e
rw

e
n
d

u
n
g

e
n

 m
ü

s
s
e

n
 e

n
tw

ic
k
e
lt
 w

e
rd

e
n

; 

B
u

c
h
e

 m
u
s
s
 m

e
h
r 

s
e

in
 a

ls
 „

B
re

n
n

h
o
lz

 a
m

 S
ti
e

l“
.

->
 Z

u
r 

F
ö
rd

e
ru

n
g

 d
e
s
 L

a
u

b
h
o
lz

e
s
 a

u
fg

ru
n

d
 s

e
in

e
s
 

n
a
tu

rs
c
h
u

tz
fa

c
h
lic

h
e
n

 W
e
rt

e
s
 s

in
d

 f
in

a
n
z
ie

lle
 A

n
re

iz
m

e
c
h
a

n
is

m
e

n
 

z
u

 e
ta

b
lie

re
n
  
(V

e
rt

ra
g
s
n

a
tu

rs
c
h

u
tz

, 
Ö

k
o
p

u
n
k
te

 e
tc

.;
 p

a
y
m

e
n

ts
 f
o
r 

e
n
v
ir
o

n
m

e
n
ta

l 
s
e

rv
ic

e
s
).

->
D

e
r 

N
a

d
e

lh
o

lz
-M

it
a

n
b
a

u
(a

ls
o
 d

ie
 E

rh
a
lt
u
n

g
 e

in
e
s
 a

n
g
e

m
e
s
s
e
n
e

n
 

N
a

d
e
lh

o
lz

g
ru

n
d

b
e
s
ta

n
d

e
s
) 

is
t 
a

u
s
 b

e
tr

ie
b

s
w

ir
ts

c
h
a

ft
lic

h
e
n
 

G
rü

n
d
e

n
 z

u
 s

ic
h

e
rn

 (
in

 f
o
rs

tl
ic

h
e
n

 F
ö
rd

e
rr

ic
h
tl
in

ie
n
 v

e
ra

n
k
e

rn
)

Ab
tei

lu
ng

 F
or

stö
ko

no
m

ie 
un

d 
Fo

rst
ein

ric
ht

un
g d

er
 G

eo
rg

-A
ug

us
t-U

ni
ve

rsi
tät

 G
öt

tin
ge

n

F
lä

c
h
e
 L

h
. 

: 
N

d
h
. 

1
 :

 1
,5

 ;
 P

ro
d
u
k
ti
o
n
s
w

e
rt

 L
h
. 

: 
N

d
h
. 

1
:9

Q
u

e
lle

 D
IE

T
E

R
 2

0
1
1

: 
v
T

I-
O

E
F

: 
F

o
rs

tw
ir
ts

c
h

a
ft

lic
h

e
 G

e
s
a

m
tr

e
c
h

n
u
n

g
 f

ü
r 

D
e

u
ts

c
h

la
n
d

In
d

u
s
tr

ie
n

a
d

e
l-

/-
la

u
b

h
o

lz
: 

H
o

lz
 z

u
r 

s
to

ff
li
c
h

e
n

 V
e
rw

e
n

d
u

n
g

E
n

tw
ic

k
lu

n
g

 d
e
s
 P

ro
d

u
k
ti

o
n

s
w

e
rt

e
s
 d

e
s
 i

n
d

u
s
tr

ie
ll

 (
s
to

ff
li

c
h

) 

v
e

rw
e
rt

e
te

n
 N

a
d

e
l-

u
n

d
 L

a
u

b
h

o
lz

e
s
 i
n

 d
e
r 

B
R

D

- 17 -- 16 -


























































































































































































- 19 -- 18 -























































































































































































































































































































































- 21 -- 20 -
























































































































 

 















































































































































































































































































































































































































































































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



























 
























































































































































































































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





















































































































































































































































 







































































 














































































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

















































































































































































































































































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Zusammenfassung zur Diskussion der Vorträge 
- Die Moderation erfolgte durch Prof. Dr. Max Krott - 

 
 
Die Buche hat politischen Rückenwind. Die forstpolitische Laubwaldstrategie möchte 
den Laubholzanteil und damit auch den Buchenanteil in Deutschland erhöhen. Die 
Naturschutzpolitik hat die Buchenwälder als Gebietskulisse für FFH Schutzgebiete 
entdeckt und schätzt deren Biodiversitätspotential sehr hoch ein. Wenn die Buche so 
gefragt ist, wie kann dann aus der Buchenwirtschaft vor Ort ein Erfolgsmodell wer-
den? 
 
Die Vorträge haben darauf Antworten aus der aktuellen Forschung und Praxis gege-
ben. 
 
Ökologische, ökonomische und politische Rahmenbedingungen wurden deut-
lich: 
 
1. Der Klimawandel bringt für die Buchenwirtschaft ein erhöhtes Risiko durch tro-

ckene Sommer und feuchte Winter. Standortabhängig ist mit unterschiedlichem 
Klima- und vor allem Wasserstress zu rechnen, dem am besten ein vorsichtiger 
Waldbau begegnet. Dieses Zusatzrisiko ist nichts besonders neues für die Forst-
praxis. Und das Klima wird die Forstwirtschaft nicht ändern können. 

 
2. Der Holzmarkt fragt sowohl Massensortimente als auch hochqualitative Wertholz-

sortimente nach. Die Massennachfrage der Papier- bzw. Zellstoffindustrie wurde 
am Beispiel des Unternehmens SAPPI Alfeld aufgezeigt. Nur innovative Papier-
produkte, die weltweit vertrieben werden, schaffen den „added value“, den SAPPI 
im Buchenpreis weitergeben könnte. Auch ein Buchen - Massenprodukt für Bio-
energie hängt von Innovation und Investition der Energiewirtschaft ab. Die Nach-
frage nach qualitativ hochwertigem Stammholz entsteht erst durch innovative 
neue Produkte, wie am Beispiel des Thermoholzes von der Firma Hagensieker 
dargestellt wurde. Innovation in der Holzwirtschaft ist für die Buchennachfrage 
entscheidend, aber nicht von der Forstwirtschaft beeinflussbar. 

 
3. Die Naturschutz- und Biodiversitätspolitik versucht stark ihre Ziele im Biotop Bu-

chenwald zu erfüllen und dazu in die Bewirtschaftung von Buchenwäldern ein-
zugreifen. Welche inhaltlichen Wünsche da formuliert werden und welche finan-
ziellen Anreize geboten werden, kann die Forstwirtschaft nur in sehr aufwendigen 
Politikprozessen beeinflussen. 
 
Zusammenfassend zielen die Randbedingungen alle auf lokale Buchenwälder in 
Deutschland als Rohstofflieferant oder Biotop. Die Buche wird gebraucht, das gibt 
der Forstwirtschaft Gewicht. Die Randbedingungen sind in ihrer Entwicklung aber 
schwer vorhersagbare. Sie geben zu Hoffnung Anlass, vor Überschwang wird al-
lerdings (auch in den hoch aktuellen Bioenergieprodukten) gewarnt. Vor allem 
gilt, dass die Randbedingungen von der Forstwirtschaft nur wenig beeinflussbar 
sind. Innovative Akteure aus Holzwirtschaft und Naturschutz sind hier die politi-
schen und wirtschaftlichen Triebkräfte. 
 
Ganz anders sieht dies im Wald vor Ort aus. Hier hat es die Forstwirtschat in der 
Hand; das Erfolgsmodell Buche zu gestalten: 
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Niederschrift über die Mitgliederversammlung 
des Nordwestdeutschen Forstvereins 

am 16. Juni 2011 in Uslar-Volpriehausen 
 
Beginn: 12.35 Uhr 
 
Tagesordnung 
 
1. Begrüßung, Feststellung der Beschlussfähigkeit 
2. Geschäfts- und Kassenbericht 
3. Neuwahl des Vorstandes 
4. Wahl der Kassenprüfer 
5. Entlastung des Vorstandes 
6. Wechsel in der Geschäftsführung 
7. Verschiedenes 
 
TOP 1: 
Der Vorsitzende Mark von Busse eröffnete die Mitgliederversammlung anlässlich der 
Jahrestagung des NFV. Zur Mitgliederversammlung wurde satzungsgemäß und frist-
gerecht eingeladen. Nach der Totenehrung stellte der Vorsitzende die Beschlussfä-
higkeit der Versammlung fest. 
 
TOP 2: 
Der Vorsitzende berichtete über Aktivitäten des Nordwestdeutschen Forstvereines: 

− Erfolgreiche Ausrichtung der Jahrestagung 2010 in Bassum-Neubruchhausen 

− Tagesexkursion nach Bad Bentheim 

− Teilnahme an Länderbeiratsversammlungen und an Präsidiumssitzungen des 
DFV 

 
Der Mitgliederstand entwickelte sich nach wie vor sehr positiv. Zum 31.12. konnte die 
Mitgliederzahl im Vergleich zu den anderen Länderforstvereinen weiter gesteigert 
werden auf 516. In den letzten sechs Jahren wurde die Mitgliederzahl um 25 % er-
höht.  
 
Der Kassenstand liegt wie in den Vorjahren um 14.000 €. 
 
TOP 3: 
Die Neuwahl des Vorstandes wurde durch den Wahlvorstand Klaus Jänich geleitet. 
Der engere Vorstand bestehend aus dem 1. Vorsitzenden und seinen beiden Stell-
vertretern stellte sich zur Wiederwahl. Ohne Gegenstimme bei 2 Enthaltungen wurde 
der Vorstand für die nächsten 4 Jahre gewählt und nahm auch die Wahl an. 
 
Aus dem erweiterten Vorstand schied Matthias Völker aus. Der Vorstand dankte ihm 
in Abwesenheit für sein Engagement und die erbrachte Arbeit für den NFV. Für die-
sen freien Platz wurde Dr. Christian Eberl vorgeschlagen. Aus dem Plenum wurde 
gemeinsame Wahl der Beisitzer vorgeschlagen. Auch hier gab es keine Gegenstim-
me und nur 3 Enthaltungen. Das Amt wurde genauso übernommen. 
 
Dr. Eberl stellte sich nach Aufforderungen noch einmal den Mitgliedern etwas aus-
führlicher vor: Nach dem Studium ab1975 und anschließender Referendarzeit arbei-
tete er ab 1981 im damaligen Staatl. Forstamt Seelzerthurm. 1989 promovierte er 
und arbeitete bis zur Übernahme eines Bundestagsmandats 2002 an der Nieders.  
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4. Betriebswirtschaftlich ist die Buchenproduktion schwieriger als mit Nadelholzwirt-
schaft. Prof. Möhring und die Praxis in der Gräflich Westphalen´schen Forstver-
waltung belegen, dass Buche nur ein Erfolgsmodell werden kann, wenn ihr die 
Forstbetriebe die ganze Aufmerksamkeit widmen, was in der Praxis häufig nicht 
der Fall ist. 
 

5. Ein Erfolgsmodell Buche kann nicht allein auf die Wachstumsdynamik der Be-
stände und natürliche Ausleseprozesse vertrauen. Die Versuchsflächen der 
Nordwestdeutschen Forstlichen Versuchsanstalt zeigen, wie intensive Bestan-
despflege und gezielte Durchforstung einen Wert- und Massenzuwachs der Bu-
che für ein Erfolgsmodell Buche sichern. Hier besteht konkrete Handlungsmög-
lichkeit der Forstleute und ihre Forstkompetenz ist gefragt. 
 

Ein Resümee kann frei nach dem bekannten Wort des Göttinger Philosophen und 
Professors Georg Christoph Lichtenberg formuliert werden: „Ob mit dem Erfolgsmo-
dell Buche alles besser wird, weiß ich freilich nicht, aber dass wir optimale forstliche 
Bestandespflege brauchen, wenn es besser werden soll, das scheint mir gewiss“. 
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Herr Gerlach sprach kurz zu den Mitgliedern und nahm die Herausforderung der po-
sitiven Mitgliederentwicklung an. 
 
TOP 7: 
Barbara Piesker und Hans-Otto Müller-Bothen wurden für ihr besonderes Engage-
ment für die Vertiefung der „Deutsch-Polnischen Freundschaft“ gewürdigt. 2003 hat 
Hanno Müller-Bothen von Herrn König den Posten des Koordinators für den Aus-
tausch norddeutscher Forstvereine mit der Polnischen Forstgesellschaft (PTL) über-
nommen. Dieser Austausch besteht bereits seit 1984 und erfreut sich zunehmender 
Beliebtheit. 
 
In dieser Zeit haben sich Hanno Müller-Bothen und Barbara Piesker sehr um diesen 
Austausch gekümmert und viel für ein freundschaftliches Verhältnis zu polnischen 
Forstleuten getan. Neben den Teilnahmen an Ehrenveranstaltungen der Polnischen 
Forstgesellschaft sei hier besonders die Neuauflage des forstlichen Adressbuches 
von 1926 im Jahre 2007 erwähnt, in dem der Präsident Grzywacz zusammen mit 
Hanno Müller-Bothen ein Geleitwort verfasst haben in Deutsch und Polnisch. 
 
Der Spendaufruf zur Unterstützung der polnischen Forstleute und deren Familien 
nach dem schrecklichen Busunglück auf der Autobahn bei Berlin im Jahre 2010 soll 
genauso erwähnt werden. 
 
Auf ausdrücklichen Wunsch der Polnischen Forstgesellschaft wurde 2010 ein neuer 
Vertrag geschlossen, so dass mittlerweile alle Länder-FV in den Austausch einbezo-
gen werden. 2011 hatte der NFV für diesen Übergang die erste Koordination des 
Austauschs übernommen. Damit war aber auch für die beiden klar, dass sie die in-
tensive Arbeit des Austausches in jüngere Hände legen wollten. Glücklicherweise 
wurde mit Christian Kleinschmit ein interessierter Nachfolger gefunden. 
 
Die Mitgliederversammlung endete gegen 13.15 Uhr 
 
 

 
 

Für ihre Verdienste wurde Barbara Piesker und Hans-Otto Müller-Bothen die Ehren-
mitgliedschaft des NFV verliehen. 
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Versuchsanstalt. Von 2003 – 2008 war Dr. Eberl Staatssekretär im Umweltministeri-
um. Seit 1995 gehören ihm 60 ha Wald, den er mittlerweile auf 270 ha erweitert hat. 
Darüber hinaus ist er u. a. als Berater bei Genehmigungsverfahren tätig. 
 
Anschließend übernahm Herr von Busse wieder die Leitung der Versammlung und 
bedankte sich auch im Namen des Vorstandes sowohl beim Wahlvorstand als auch 
bei den Mitgliedern für das entgegengebrachte Vertrauen. 
 
Damit besteht der gewählte Vorstand aus folgenden Mitgliedern: 
Vorsitzender: Mark v. Busse 
1. Stellvertreter: Dr. Klaus Merker 
2. Stellvertreter: Tim Scherer 
Beisitzer: Dr. Christian Eberl 
Beisitzer: Prof. Dr. Max Krott 
Beisitzer: Constantin von Waldthausen 
 
TOP 4: 
Die Wahlperiode der Kassenprüfer beträgt vier Jahre. Herrn Hillers Amtszeit läuft 
noch weitere zwei Jahre. Herr Raschke scheidet aus. Als Nachfolger wurde Herr 
Matthaei aus der Versammlung vorgeschlagen, da er seine Geschäftsführertätigkeit 
für den NFV beenden wird (siehe TOP 6). Herr Matthaei wurde von den anwesenden 
Mitgliedern einstimmig gewählt und nahm das neue Amt an. 
 
TOP 5: 
Herr Hiller berichtete von der am 16. Februar 2011 zusammen mit Herr Raschke 
durchgeführten Kassenprüfung. Es ergaben sich keine Beanstandungen. Anschlie-
ßend stellte er den Antrag auf Entlastung des Vorstands und der Geschäftsführung. 
Die Entlastung erfolgte einstimmig. 
 
Herr von Busse dankte noch einmal ausdrücklich Frau Helbrecht für die gute und 
engagierte Arbeit für den Forstverein. Durch die sehr gute Vorbereitung sorgte sie für 
einen reibungslosen Ablauf und das gute Gelingen der Jahrestagung. 
 
TOP 6: 
Nach acht Jahren Geschäftsführertätigkeit dankte Herr von Busse Herrn Matthaei 
besonders für die sehr gute Arbeit und das erfolgreiche Ansteigen der Mitgliederzah-
len. Ein durchschnittlich ca. 5 % Anstieg in den letzten acht Jahren war eine ausge-
sprochene Würdigung wert. 
 
Als Dank für seine Verdienste wurde er zusammen mit seiner Frau für 1 Wochenen-
de nach Berlin eingeladen. 
 
Als Nachfolger stellte Herr von Busse Axel Gerlach vor, der Revierleiter im Forstamt 
Saupark ist. 1990 wurde er in die Nieders. Landesforstverwaltung übernommen und 
war ab 1991 Büroleiter im Staatl. Forstamt Deister. Mit der ersten Umstrukturierung 
der Forstverwaltung übernahm er die Sachbearbeitung für den zentralen Holzverkauf 
im Bergland im Landwirtschaftsministerium. Ab dem 1. Januar 2005 übernahm er 
den Posten eines Revierleiters zuerst im Nieders. Forstamt Saupark. Durch Auflö-
sung des Reviers arbeitete er für fast vier Jahre im Nieders. Forstamt Grünenplan 
und wechselte dann wieder ins Forstamt Saupark. 
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Impressionen der Waldbauexkursion vom 16. Juni 2011 
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Auf Grund der Nähe zum Doppeldorf Zicherie-Böckwitz, dass ab 1945 in der „Mitte“ 
geteilt wurde, stand am Nachmittag der Grenzlehrpfad auf dem Programm. Der 
durch persönliches Schicksal betroffene Willi Schütte hatte auch dafür gesorgt, dass 
ein Grenzbeobachtungsturm und der Aufbau der Grenzanlagen originalgetreu erhal-
ten bleiben. Als Flüchtling aus dem Osten konnte er sehr viel aus der Geschichte der 
Teilung am Beispiel von Zicherie-Böckwitz erzählen. 
 
Das in Böckwitz gelegene Grenzmuseum rundete mit einer lebendige Ausstellung 
zum Thema Landwirtschaft und Grenze die beklemmenden Eindrücke der deutschen 
Teilung ab. 
 
Bei Kaffee und Kuchen fand diese Tagesexkursion in gemütlicher Runde ein ent-
spanntes Ende. 
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Tagesexkursion des Nordwestdeutscher Forstvereins 
zum Privatwald des Grafen Günther von der Schulenburg 

 
 
Eine sehr interessante Tagesexkursion des Nordwestdeutschen Forstvereins am 8. 
September 2011, führte uns mit 46 Teilnehmern, in den Drömling zum Privatwald des 
Grafen Günther von der Schulenburg. 
 
Die Forstverwaltung bewirtschaftet mit drei Förstern und vier Forstwirten insgesamt 
5.400 ha Waldfläche in den Bundesländern Niedersachsen, Sachsen-Anhalt und 
Brandenburg. Neben der Holzvermarktung von 30.000 Fm wird die Jagd als wichtiger 
ökonomischer Betriebszweig betrieben. 
 
Die extensiv betriebene Jagd beschränkt sich auf zwei „Rehbock“-Wochenenden und 
mehrere Gesellschaftsjagden; Einzeljagd findet nur eingeschränkt statt. Insgesamt 
werden knapp 600 Wildschweine, Dam- und Rehwild gestreckt. Durch den geringen 
Jagddruck – begünstigt durch die geringe räumliche Erschließung für Besucher und 
das Fehlen von „Pilzesuchern“ und Mountainbikern –  war es auch der Gruppe ver-
gönnt, vertraut äsendes Rehwild zu beobachten. 
 
Mit VW Bussen und Planwagen ging die Fahrt zu einer Umwandlungsfläche von 
Fichte zu natürlich stockender Roterle. Diese Maßnahme wurde in enger Abstim-
mung mit der örtlichen Naturschutzbehörde durchgeführt und vom Landkreis Gifhorn 
als Projektträger mit ca. 4.000 €/ha unterstützt. 
 
Vom guten Wachstum der Roterle im Kaiserwinkel konnten sich die Exkursionsteil-
nehmer beim zweiten Waldbild überzeugen, denn der 45jährige Bestand mit grad-
schaftigen, astfreien Erlen hatte nach Einrichtung 2007 bereits einen Vorrat von 480 
EFm/ha. 
 
Die gute Zusammenarbeit zwischen dem amtlichen Naturschutz und dem Waldbesitz 
im Kaiserwinkel wurde beim vierten Exkursionspunkt gezeigt: Auf einer Offenlandflä-
che entstand 2010 eine sogenannte Blänke – ein flacher See mit angrenzender 
Grünfläche, der Kiebitz, Bekassine und Waldwasserläufer sowie Libellen und 
Schmetterlingen zur Nahrungssuche dienen soll. 
 
Um die Grünlandflächen offen zu halten, ist die Mahd und Beweidung wichtig. Dieses 
übernimmt der Landwirt Flegel aus dem benachbarten Zicherie. In Abstimmung mit 
dem Naturschutz bekommt er für die Pflege der Flächen eine Prämie und kann so 
mit seinem Viehbetrieb von 300 Rindern und 120 Mutterkühen eine Fläche von 360 
Hektar bewirtschaften. 
 
Mittags konnte Graf Günther von der Schulenburg seinen Betrieb noch einmal aus-
führlich vorstellen. Dabei wurde auch das gerade verliehene Wildlife Estate Label 
präsentiert, das vorbildlich geführte Betriebe für das jagdliche Management aus-
zeichnet. 
 
An dieser Stelle sei noch einmal den Organisatoren Graf Günther von der Schulen-
burg, Ottmar Wahlers und Stefan Sudenfeld für die gelungene Vorbereitung und 
Durchführung gedankt. 
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Auch wenn der polnische Cheforganisator Jerzy Modrzynski in diesem Jahr aus per-
sönlichen Gründen nicht dabei sein konnte, soll er als großer Unterstützer und Men-
tor des Austausches unbedingt genannt werden. Möge er als Ansprechpartner und 
guter Geist dem DFV und Polen-Austausch lange erhalten bleiben. 
 
Liebe Barbara, lieber Hanno, eine zehnjährige, sehr persönliche Begleitung der Ent-
wicklung der Völkerfreundschaft zwischen Polen und Deutschen fand mit dieser Rei-
se für Euch ein Ende. Ich bin sicher, zusammen mit fast allen „Polen-Fahrern“ Euch 
einen besonderen Dank aussprechen zu können. Es war für alle eine große Berei-
cherung dabei gewesen zu sein. Möge sich dieser Geist auch auf die neue Führung 
übertragen. 
 
Ein wichtiger Grundstein wurde durch die Mitfahrt vom neuen „Polen-Koordinator“ 
Christian Kleinschmit sicher gelegt. 
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Forstliche Studienreise nach Polen vom 21. – 27. August 2011 
 

Irgendwie vertraut – und doch alles neu! 

 
Traditionell fand der bewährte Austausch des (erweiterten) Nordwestdeutschen 
Forstvereins (NFV) mit der Polnischen Forstgesellschaft (PTL) wieder in der letzten 
Woche im August statt.  
 
Folgende Veränderungen gegenüber den vergangenen Jahren sind jedoch festzuhal-
ten: 
 

• Die Regionaldirektion Bialystok hatte den Wunsch geäußert, in diesem Jahr 
nochmals den Austausch – dieses Mal in den nördlichen Teil – zu organisieren, 
nachdem in 2010 der Austausch mit dem südlichen Teil der RDLP Bialystok statt-
gefunden hatte. Normalerweise wird die Betreuung von Jahr zu Jahr einer ande-
ren Regionaldirektion übergeben. 

• Die Teilnehmerzahl war auf beiden Seiten mit 18 so hoch wie nie zuvor (entspre-
chend dem ungewöhnlich großen Interesse in diesem Jahr). 

• Und zu guter Letzt: Der auf die Initiative von FD Karl Möhring 1984 begonnene 
Austausch zwischen NFV und PTL wurde auch in diesem Jahr vom NFV organi-
siert, aber zum ersten Mal auf Basis des neu geschlossenen Austauschvertrags 
zwischen dem DFV und dem PTL. 

 
In dieser Übergangszeit war es dann jedoch sehr angenehm auf Bewährtes zurück-
zugreifen. Der aus dem Vorjahr schon vertraute Organisator Stanislaw Kulak und 
seine Helfer von der Regionaldirektion Bialystok stellten wieder ein sehr interessan-
tes Besuchsprogramm zusammen. 
 
An dieser Stelle sollen schlaglichtartig einige Höhepunkte der Reise hervorgehoben 
werden: Fasanenzucht in der Oberförsterei Lomza, Forstwirtschaft und Naturschutz 
auf dem Areal eines aktiven Truppenübungsplatzes, eine tolle Seefahrt mit anschlie-
ßender Besichtigung von Steinort (Lehndorff), besondere Anforderungen an die 
Forstwirtschaft beim Zusammentreffen mit freilebenden Wisenten und Elchen (in der 
Borkener Heide [Puszcza Borecka]), Grenzgänge in der Rominter Heide (Oberförste-
rei Goldap) – verbunden mit der Reise zu den besonderen Gedenksteinen von Kai-
ser Wilhelm und einer Wanderung auf dem Grenzstreifen zu Russland, Naturschutz-
reservat Krzemianka und die Stadtführung in Bialystok. 
 
Auch wenn die Anreise - schon traditionell – wieder Überraschungen bereit hielt, 
wussten wir uns alle doch in den bewährten Händen des deutschen Cheforganisa-
tors Hans-Otto Müller-Bothen und „seinem Sekretariat“ Barbara Piesker. Auf seiner 
letzten hauptverantwortlichen Polenreise hatte er schon rechtzeitig Aufgaben ge-
schickt delegiert, jedoch als ruhiger Pol lenkte er im Hintergrund die Geschicke der 
Gruppe. So war die Ankunft im vorgesehenen Quartier erst gegen 2.30 Uhr kein 
Drama sondern eher  – im Nachhinein – eine interessantes Abenteuer. 
 
Auf der polnischen Seite sei zusätzlich ganz herzlich den hervorragenden Überset-
zern und Begleitern Krystyna Konieczna, Krysztof Oniszczuk und Bernhard Tarara 
gedankt. 
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Reiseberichte der letztjährigen Fahrten können auf der Webseite des Forstvereins 
(www.forstverein.de) und dort unter dem Nordwestdeutschen Forstverein, Rubrik 
Veröffentlichungen nachgelesen werden. 
 
 
 

 
 

Christian Kleinschmit 
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Auf den Spuren von Frédéric Chopin 
 
Auch im Jahr 2012 und damit zum 28. Mal in Folge findet wieder eine Exkursion des 
Forstvereins nach Polen statt.  
 
Als Reiseziel hat die Polnischen Forstgesellschaft (PTL) die Regionaldirektion 
Warschau für die diesjährige Exkursion vom 19. bis zum 25. August auserkoren. Dort 
erwartet die 14 Reisenden ein buntes Programm, angefangen bei der dortigen Forst- 
und Holzwirtschaft über die Besichtigung der Hauptstadt Warschau bis hin zu den 
Spuren des berühmtesten polnischen Pianisten Frédéric Chopin. 
 
Traditionell kommt im Frühjahr zuerst eine Delegation der PTL nach Deutschland, 
bevor im Gegenzug deutsche Forstvereinsmitglieder nach Polen reisen. Durch den 
Übergang der Koordination vom NWDFV zum DFV übernimmt der hessische 
Forstverein für das Jahr 2012 die Organisation für den einwöchigen Besuch der 
polnischen Forstkollegen Ende Mai und bringt ihnen das Bundesland Hessen mit 
seinen schönsten Seiten näher. 
 
Vorrangig sind daher die Mitglieder des hessischen Forstvereins aufgefordert, sich 
um die Mitfahrt nach Polen zu bewerben. Natürlich können sich aber auch Mitglieder 
anderer Forstvereine für diese Reise melden. Die endgültige Zusage zur Mitreise 
erhalten die Bewerber kurz nach dem Anmeldeschluss am 20. April 2012. 
 
Hinfahrt:  Sonntag, 19. August per Zug vom Frankfurt a. M.-Hbf (über 

Fulda – Kassel – Göttingen) 
Rückfahrt:  Samstag, 25. August per Zug nach Frankfurt a. M.-Hbf (über 

Fulda – Kassel – Göttingen) 
Kosten:  550 €/Person 
Anmeldeschluss: 20. April 2012 
Anmelden bei:  Christian Kleinschmit, E-Mail: kleinschmit@forstverein.de, 

Tel. 0551-20190325 
 
Seit dem Herbst 2010 hat der Deutsche Forstverein mit der Polnischen 
Forstgesellschaft eine Vereinbarung geschlossen, wo nach im jährlichen Wechsel die 
Landesforstvereine für die Ausrichtung der wöchentlichen Exkursionen in den 
jeweiligen Bundesländern zuständig sind. Hierdurch wird den polnischen 
Forstkollegen die Möglichkeit geboten, ganz Deutschland kennen zu lernen. Auf 
deutscher Seite wird dadurch deutlich mehr Forstvereinsmitgliedern die Möglichkeit 
gegeben, die polnische Gastfreundschaft kennen zu lernen. Insgesamt dient dies 
einem intensiveren Austausch zwischen unseren beiden geschichtlich eng 
verbundenen Ländern. 
 
Nachdem Hans-Otto Müller-Bothen acht Jahre lang die Koordination geleitet hat, ist 
jetzt Christian Kleinschmit für den DFV der Hauptansprechpartner für die Kontakte 
nach Polen zuständig. Der erst 30 jährige Forstassessor arbeitet zurzeit als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl für Forstökonomie und Forsteinrichtung der Ge-
org-August-Universität Göttingen, wo er seine Dissertation zum Thema der ökono-
misch optimalen Energieholzbereitstellung verfasst. Durch seine persönlichen Kon-
takte will er insbesondere junge Forstleute für die Exkursionen nach Polen werben, 
um damit eine Basis für die Weiterführung der langjährigen deutsch-polnischen 
Freundschaft zu schaffen.  
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